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Die Geſchi des Grazer „Konviktes“ und des „Ferdinandeums“
ſowie des Generalſeminars un Graz und des eigentlichen Seckauer Prieſter⸗
hauſes iſt aſt durchaus ämtlichen en entnommen, Uum Teil ſind dieſe
auch wörtlich aufgenommen. Aus der Lektüre dieſer Eef lernt man

ſo recht beurteilen, was die Seckauer iözeſe dem etzigen Prieſterhauſe
verdankt, beſonders nach der unhei  ollen Zeit des Generalſeminars, das
durch ſeine Um mindeſten verkehrte, die Wiſſenſchaft oder beſſer die Ab
richtung der Kleriker Um handwerksmäßigen Betrieb der Seelſorge be

Darum wird
tonende Erziehungsmethode durch 25  ahrzehnte noch verderblich nachwirkte.

mit beſonderer Anerkennung der Regeneratoren des
geiſtlichen Lehens uim Seckauer Klerus, des Fürſtbiſchofs Roman Sebaſtian
ingerle, des Spirituals Dr 01 br und des Direktors Dr Joſef
üchinger gedacht; die Verdienſte des etzteren, der dem durch 52
Le orſtand, werden vollſtändig gewürdigt, odaß eS wohl nur einem
Irrtume zuzuſchreiben iſt, daß der ezenſen des „Korreſpondenzblatt“ In
rie Werk eine Bemängelung des Wirkens des Direktors üchinger
finden glaubte. mne Tatſache Leilich iſt im Buche nicht erwähnt und der
faſſer wird ſie au nicht zugeſtehen wollen, daß nämli das Seckauer
Prieſterhaus und der Seckauer Klerus dem Verfaſſer elbſt, der nun ſchon
Üüber Le un ernſtem prieſterlichen Eifer aber auch äterli wohlwollend
und gütig das Prieſterhaus leitet, Um größten anke verpflichtet iſt

te el der Herausgabe ſeiner früheren erke, ließ ſich Dompropſt
Dr Grießl auch bei der Herausgabe dieſes Buches von der Abſicht leiten,
dem KHlerus insbeſondereE bieten, und da bisher eine Geſchi
des Seckauer Prieſterhauſes nicht vorlag, kann das Buch, das ſich durch
Inhaltsreichtum, QArmen Ton und Mitfühlen des Autors mit der Sache aus⸗
zeichnet, als ehr intereſſant und UL die Erörterungen ber das ildungs⸗
weſen Vi CL Zeit nicht für den Klerus allein lehrreich, beſtens empfohlen
werden

Graz. Dir. Maierhofer.
12) ohanne Gropper (1503 — 15599. E  In Beitrag zur

Kirchengeſchichte Deutſchlands, beſonders der Rheinlande Im Jahr⸗
hundert. Von Dr von Gulik. Freiburg Br., 1906 XVI U
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Der tapfere Protagoni der Kölner Kirche hat endlich einen ver⸗
ſtändnisinnigen Biographen gefunden. Mit großer Ueberzeugungskraft
wird nachgewieſen, daß Johannes Gropper un erſter Linie das Verdienſt
beanſpruchen darf, daß der abtrünnige Kurfürſt Hermann von Wied nicht
ſeine Erzdiözeſe im Falle mit ſich begrub, daß ſie vielmehr neu⸗
geſtärkt aus der chweren Prüfung hervorging. In be geboren, un
Ergogen wurde Scholaſter 3u St Gereon, Clan KRanten, Archidiakon
5¹¹ Bonn, und ſchließlich deſignierter QArdina der eiligen I Auf
run archivaliſcher ata begründet der Verfaſſer mit Sicherheit,
daß 10  eL dieſe Uur nicht angenommen habe In Verteidigun de
katholiſchen Glaubens nahm eine ireniſche tellung ein, Ee den
Proteſtanten das bezweifelte ogma annehmbarer 3 machen Daß
en dadurch auf Abwege geriet, ließ ſich erwarten Beſonders großen Anſtoß
bei den Katholiken erregte ſeine Auffaſſung von der imputierten justitia
Christi, die den riſten heilige, während die katholiſchen Theologen lehrten,
daß die inhärierende justitia Christi durch die te den riſten recht⸗
ertigt Er war infolgedeſſen die Hauptſtütze der ſogenannten Mittelpartei
der Exſpektanten. egen betrachteten ihn auch viele Proteſtanten als
einen der Ihrigen, reilich mit Unrecht. Hiedurch wurde auch verleitet
für das Interim einzutreten. tele Klagen, die In Rom ihn einliefen,
bereiteten ihm manchen Schmerz; aber gelang ihm, ſich rechtfertigen,
und nuUulr der eſt ent

loſſene Wille roppers dar mſtande, die ihm
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gedachte Kardinalswürde abzulehnen. Der begeiſterte Ologe cheint auch,
wofür der Verfaſſ einige Wahrſcheinlichkeitsgründe anführt, als Saty⸗
riker aufgetreten ſein und zwar unter dem Namen Daniel von Soeſt
Der Ketzerſpiegel, die Paräneſis und beſonder die „gemeine ei der
Prädikanten In be „erregten gar ſehr den Unmut der Neuerer. In ſeinem
Enchiridion hatte ſich zwar ganz un ſeine Exſpektantentheorie hinein⸗
gelebt, aber unterwarf ſich rückhaltlos der Autorität des Tridentinums,
indem erklärte, durch die Verdienſte Chriſti werde uns die Rechtfertigung

teil, die ausgegoſſen iſt Iun unſeren Herzen durch die te Er ſah endlich
den Widerſpruch ein, der un der Theſe der Exſpektanten liegt, der darin eſteht,
daß die genommene inhärierende Gerechtigkeit den Menſchen wirklich
gerecht macht, daß wir aber dennoch auf ieſelbe kein Vertrauen etzen
dürfen, weshalb wir no überdies der imputierten (fremden) Gerechtigkeit
Chriſti edUrfen Das Lebensbild des katholiſchen Protagoniſten der hein⸗
an möge viele eſer nden, die daraus au die Belehrung ziehen, daßallzugroße Anbequemung die &  ehre der Gegner Iin der Kontroverſe nile
Um tele

Linz, Freinberg. Franz Hübner 8.
13) Panagia Rapuli bei Epheſus das neuentde Wohn und

Sterbehaus der heiligen Jungfrau Maria. Von Johannes Nieſen.
Dülmen, 1906 Laumann VII U 400 M‚ 8. — 9.60 geb

9.60 11.52
CT das en Nariä nach der Himmelfahrt riſti, über ihren

Aufenthaltsort, und über ihren Tod herrſ bei den Kirchenvätern der
erſten echs Jahrhunderte tiefes Stillſchweigen. Nur Epiphanius erwähnt
Iim vierten eine Nachricht, die Maria und Johannes nach
eſu verſetzt. Vꝗᷓ

edoch verwirft dieſe Annahme, weil Im Streite mit
den Antidikomarianiten jeglichen Aufenthalt Maria bei Johannes un Frage
tellte, um allen Verdächtigungen der ſe

ſten Jungfrau vorzubeugen. Erſt

Ende des ſiebenten Jahrhundertes and die ſogenannte euthymianiſche
vo  3 ode Mariä Iun Jeruſalem Ufnahme Iun die ete des

eiligen Johannes Damascenus. Auch im Brevier befindet ſich dieſer Bericht
enedi ſie 8 beſeitigen, aber wurde durch den Tod daran
verhindert. Die chriſtliche Gemeinde von Jeruſalem glaubte den Tod
QAr un Jeruſalem, Aum dadurch der eiligen größeres Anſehen
u verleihen. Aber die Väter des Konziliums von Epheſus ielten daran
feſt, daß Maria und Johannes un Epheſus gelebt en Die allerälteſte
Marienkirche War der Stelle ihres Wohnhauſes gebaut, auch jetzt
no Panagia Kapuli, das Eel Wohnſtätte Mari Die hriſten ſowo
als auch die Mohammedaner, die In der Umgebung wohnen, beſtätigen
dieſe Ueberlieferung unga Katharina Emerich hat auf das deutlichſte dieſe
Stätte bezeichnet, die Vi ezug auf ihre Lage ganz und gar auf die alte
Marienkirche hinweiſt. Beim epheſiniſchen Konzil waren die katholiſchſinnten Väter eine eitlang verſammelt un der Marienkirche, die neſto—
rianiſch Geſinnten befanden ſich in der Johanneskirche: aber die gemeinſamerfolgte Verurteilung des Neſtorius fand dort ſtatt (899˙), wo einſt Johannes
und Naria verweilten.

Linz, Freinberg. Franz Hübner
14 Der ſelige Klemens Maria ofbauer. Gedrängte und

überſichtliche Darſtellung ſeines Lebenslaufes. Von Georg Freund
—— Mit Illuſtrationen. 204 Verlag „Reichspoſt“ Wien,
VIII., Strozzigaſſe Preis franko

aringer 88 und der hochwürdige Sta  Arrer Bauchinger
von Pöchlarn en mit ihren Federn den öſterreichiſchen Himmelsbewohnerverherrlicht. Freund weiht ih au ein ein Lieh und innig


